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Nationalliberaler Parteitag
in Wiesbaden .

In per Delegiertenoersanunlung am Samstag hielt
der .Mg . Wassermann eine zweistündige Rede, in der er
u . a . aussührte :

Seit dem letzten Parteitag ir Goslar habe sich die
politische Lage vollständig verändert . „ Damals war Zen¬
trum Trumpf , heute stehen wir im Zeichen der Block¬
pol i t i k" . Das täppische Krastmeiertum der Herren Erz¬
berger uild Genossen habe zu der Auslösung des Reichs¬
tages geführt . An die große Niederlage der Sozial¬
demokratie habe auch bei den Nationa - liberalen nie¬
mand geglaubt . Eine ehrliche , liberale und soziale Po¬
litik sei im Stande , der Partei eine Reihe ehemals sozial¬
demokratischer Arbeiter wieder zuzuführen . Die Wahl
habe das Ansehen Deutschlands in der Welt wieder neu
befestigt und auch den Frieden der Welt gefördert . Leider
sei es nicht gelungen , den Zentrumsturm zu erschüt¬
tern . Die gewaltigen Organisationen des Zentrums und
sein Bündnis mit der Sozialdemokratie seien die Ursache .

Aus die Blockpolitik kommend, behandelte Basser¬
mann zuerst die p r e ußis ch e W a hl re ch ts sra g e . Für
jeden , der ein .rechtes Augenmaß habe, sei es sicher , daß
eine U ebertrag un g des Reich stagswahlgese -
tzcs auf Preußen nicht denkbar sei . Vor allem
müsse die ösfenrliche Wahl fortfallen , schon wegen
des Terrorismus der sozialdemokratischen Partei . In der
Schulreform in Preußen müsse der Reichskanzler
einsehen , daß die beste Bekämpfung des Zentrums mittels
der Polkserziehung und der Schule erfolge . Durch die
fachmännische Schulaufsicht müsse die kirchliche Schulauf¬
sicht gründlich zurückgedrängt werden . Wenn im Reiche
Blockpolitik getrieben werde, könne man sich in Preu¬
ßen derselben Politik nicht entziehen . Auf die Verhält¬
nisse in Süddeutschland übergehend, sagte Basser¬
mann , daß sie so schlecht lägen , wie noch niemals seit
langer Zeit . In Bayern sei die Reaktion von nnten durch
das Zentrum furchtbar stark geworden. Auch in Würt¬
temberg sei dasselbe der Fall . Dieser zunehmenden Ge¬
fahr gegenüber habe der Liberalismus viel zu tun , um
nur die Zustände aus den siebziger Jahren wiederherzu¬
stellen . Die nationalliberale Partei sei der Kern des neuen
Blocks . Dieser Block erfordere bei so heterogenen Ele¬
menten Opfer bei jedermann . Von den liberalen Grund¬
sätzen können auch die Liberalen natürlich nicht abgehen.

innerhalb der
aber zu allen

Man hoffe zwar auf eine Splitterung
Partei ; solche Schwierigkeiten habe es
Zeiten gegeben.

Auch mit den Jungliberalen werden man zu einer
Einigung kommen . Das Nachschieben radikaler Elemente
sei kein Unglück , sondern ein Beweis , daß die Partei nicht
dem Marasmus verfällt .

Die Ausgabe des 20 . Jahrhuirderts würde sein, die
schlecht geleitete Arbeiterschaft der nationalen
Politik zurückzugewinnen . Das Mittel dazu
werde gegeben durch eine wirklich liberale und so¬
ziale Politik . Es spuken immer noch in national¬
liberalen Köpfen polizeiliche Mittel , die nervöse Gesetz-
macherei sei aber hoffentlich auch bei uns überwunden . Die
Arbeiterschaft erstrebe Gleichberechtigung. Im Koali¬
tionsrecht sehe sie ihr höchstes Gut , das wir ihr nicht
nehmen wollen . Das Vereinsrecht , das Versammlungs¬
recht, die Berufsvereine , die Arbeitskammern , überall trete
derselbe Gesichtspunkt der Gleichberechtigung zu
Tage . Es gelte den alten Herrenstandpunkt zurückzudrän¬
gen. Freilich habe die Blockpolitik noch in den eigenen
Reihen Feinde . Der eine sei Naumann , und wenn es
nach dem „ Berliner Tagblatt " ginge, dann wäre das
Zentrum übermorgen schon wieder Trumpf .

Es stehe die Behandlung großer nationaler Fragen
bevor , die Luftschiffahrt , die schwere Artillerie , der Flot¬
tenausbau , das alles beanspruche neue große Mittel . Da
werde der Mock nicht versagen, Allerdings werde man
an einer direkten Reichssteuer nicht mehr vorbei¬
können . Darauf erklärte Bassermann wörtlich : „Nach
dem, was ich weiß, wird das Vereins - und Ver¬
sa m m l u n g s r e ch t ein völlig liberales sein und vor
allem unseren Frauen völlige Gleichstellung mit
dem Manne bringen .

" Weitere Machtmittel in den fremd¬
sprachlichen Gebieten wird allerdings die nationalliberale
Partei der Regierung ebenfalls nicht versagen . (Stürmi¬
sches Bravo !) Betreffs der Börsenreform wolle
man den Terminhandel nicht antasten , sondern nnr ^ reu
und Glauben wiederherstellen . Eine starke Börse fei
unbedingt notwendig , schon aus militärischen Grün¬
den für eine Mobilmachung im Kriegsfälle .

Nachdem Wassermann noch Klage geführt hatte über
das auffallende Stocken der Sozialpolitik in den
letzten Jahren , betonte er die Notwendigkeit einer kräf¬
tigen Mittelstandspolitik und einer recht baldi¬
gen Iustizreform . Weiter äußerte er sein Mißfallen
über die Personalverhältnksse unserer Diplomatie .

Nicht Konnexionen und Protektionen und Kamarillawirt¬
schaft dürfen hier entscheiden , sondern einzig die Tüch¬
tigkeit der Persönlichkeit . (Lebhaftes Bravo !)

Nachdem Bassermann der Partei noch unbeding¬
tes Festhalten an den alten Grundsätzen em¬
pfohlen hatte , beendigte er unter stürmischem Beifall seine
Ausführungen , an die sich eine längere Debatte anschloß.

Landesversammlung
der Sozialdemokraten Württembergs .

ü . Eßlingen , 7 . Oktober .
In Kugels Festsaal fand gestern die Landesversamm¬

lung der württembergischen Sozialdemokratie statt , die
aus allen Teilen des Landes sehr zahlreich besucht war .
Die Verhandlungen wurden mit einer Begrüßungsan¬
sprache des Landtagsabg . Schlegel eingeleitet , welcher
auf die unter dem Se^ ialistengesetz hier stattgehabten Lan¬
desversammlungen der Sozialdemokratie hinwies . Die
Schlappe , die man im 5 . Reichstagswahlkreis erlitten habe,
werde man mit den verstärkten Organisationen wieder aus¬
wetzen . Zum 1 . Vorsitzenden der Landesversammlung
wurde sodann Reichstagsabg . Dietz gewählt , worauf in
die Tagesordnung eingetreten wurde .

Den Bericht des Landesvorstands brachte
Steinbrenner - Stuttgart zur Kenntnis . Ans feinen
Darlegungen ging hervor , daß die Organisation der württ .
Sozialdemokratie in steter Ausdehnung begriffen ist . Der
Landesvorstand freue sich über den regen Unternehmungs¬
geist , der draußen im Lande hinsichtlich der Schaffung
einer sozialdemokr. Bezirkspresse sich bemerkbar mache .
Doch sollte an derartige Zeirnngsgründungen nicht heran¬
getreten werden , ohne daß die erforderlichen Unterlagen
völlig gesichert find . Die Jugendorganisationen seien zu
fördern , doch dürfe man sie nicht zu Sonderorganisationen
ausgestalten . — Es folgte hierauf der Bericht über die
Parteipresse und der Bericht des Landesausschusses .
Nach dem ersteren Bericht wird der „ Volksfreund " mit
Ende dieses Jahres eingehen.

An diese Referate schloß sich eine ausgedehnte Er¬
örterung , wobei zunächst mit bemerkenswerter Schärfe die
Stichwahlparole bei den letzten Reichstagswahlen kriti¬
siert wurde . Von einem Redner wurde betont , daß die
Nichtbefolgung der gegen Haußmann gerich¬
teten Wahlparole die schwerste Niederlage
fei , welche die Partei bei den Wahlen ds . Js .

Die blaue Dame.
Kriminal-Roman von Auguste Groner .

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

Der Bach ist dort nicht viel inehr als ein und einen
halben Meter breit und rechts und links von Rhain unv
Gras und dicken Sumpfdotterblumenbüschen eingesäumt.
Da muß einer , der etwas verschwinden lassen will , scho<
gut Wersen, sonst muß er gewärtigen , daß das Ding sich
irgendwo verfängt . Der Mann hat mit der linken Hand
geworfen, er war also ihrer Geschicklichkeit sicher . Und
geworfen hat er, so sagt Herr Moser aus ; der Mann hat
das weiße Ding nicht einfach in den Bach fallen lassen,
wie inan etwas Gleichgültiges fallen läßt . Nein — von
sich geworfen hat er es . Ich bin sogar überzeugt , daß er¬
es von sich geschleudert hat , und trotz seiner Aufgeregtheit
hat er es in die Mitte des Baches geschleudert, denn nur
so konnte es in wenigen Sekunden von dem Wasser fortge¬
tragen worden sein . Ja ja , der Mann war der Täter
und ein Linkshänder .

Wir haben also nach einem normal gebauten , nicht
sehr jungen und noch nicht alten , wahrscheinlich braun --

haarigen, linkshändigen Radfahrer zu forschen , der ein
ninmer Bekannter der Lehmann war und im Besitze ei¬
ner dunkelgrauen Dreß ist, faßte Müller das Durchdachte
Wammen , rief den Zählkellner herbei, berichtigte seine
und Ossips Zeche und verließ mit diesem den Gasthaus¬
garten.

Als ob sich dies von selbst verstünde, schlugen sie
die Richtung nach dem grauen Hause ein, und zwar gingen
sie diesmal nicht über den Kai , sondern durch die Stein -
und Bürgleinstraße , an welcher das städtische Vollbad
liegt.

Als dieses in Sicht kam , unterbrach Ossip das lange
Schweigen nrit der Bemerkung : „Nachts kann ich ja auch
unter den Stegen suchen . Bis dahin werde ich die offenen
Stellen des Wassers abgesucht haben .

"
Müller nickte.
„Im grauen Hause triffen wir uns tviedcr. Ich

trerde zwischen 3 und 4 Uhr dort fein", sagte er, und Ossip

„Wann muß ich unsere Sachen holen ?"

„Die Ihrigen lassen Sie sich bringen . Die meinen
bleiben Hm Hotel . Ich reise abends ab , da nehme ich
sie mit .

"
Der junge Russe war nicht ein bißchen über diese

Ankündigung erstaunt . Er war es schon gewöhnt, daß
sein Herr zuweilen so plötzlich abreiste. Jetzt kam auch
schon der Obststand zum Vorscheine.

„ Es ist wieder ein kleines Mädchen da" , sagte Ossip
und einen Moment später , „und es ist blind" .

„Ja — es ist das blinde , kleine Mädchen , das die
Toni geherzt hat "

, bemerkte der Detektiv nachdenklich ,
dann ging er auf den Stand zu.

Ossip Jewleff setzte seinen Weg fort .
Im Schatten der Au angelangt , wischte er sich den

Schweiß von Hals und Gesicht .
Es hatte ian diesem gottgesegneten Frühsommertage

auf der Sonnenseite 28 Grad Reaumur . Dennoch war
die Gegend — rings um das Bad — ganz einsam . Es
war ja Mittagessenszeit .

„Großmutter ! Großmutter ! ' s ist einer da" , sagte
das blinde Kind , sich fest an dem Kittel der alten Oebst -
lerin haltend und dabei mit seinen großen , blauen , licht¬
losen Augen , genau nach der Richtung schauend , in welcher
Müller hergekommen und ein paar Schritte weit von dem
Kinde stehen geblieben war .

Die alte Frau , die ein bißchen geschlummert hatte ,
fuhr empor.

„Was ist's denn , Lenerl ? ! Was ist 's denn ?" erkun¬
digte sie sich noch schlaftrunken und die Kleine wiederholte :

„ 's ist einer da .
"

Da kam Müller ganz nahe heran und sagte freund¬
lich : „ Freilich ist einer da und Durst hat er, und da möchte
er «gern Weichseln haben und daneben mit der kleinen
Lenerl plauschen.

"

Der gemütliche alte Herr plauschte aber nicht nur mit
dem Kinde, sondern auch mit der alten Frau und wußte
es einzurichten , daß das Gespräch sehr bald auf das

graue Haus und das Geschehnis kam , welches in den letzten
Tagen die Salzburger so sehr beschäftigt hatte .

Und da erfuhr er , daß die Jungfer des Fräuleins
zuweilen zur Alten gekommen war , um Obst zu holen

und daß sie, wenn sie die Lenerl bei ihrer Großmutter
angetroffen hatte , immer sehr lieb zu dem Kinde gewesen
sei.

Einmal hatte die Toni furchtbar zu weinen ange¬
fangen , während die Lenerl auf ihrem Schoß saß . Das
war am Tage nach dem Leichenbegängnisse gewesen .

Das war alles , was Müller durch die Ocbstlerin in
Erfahrung brachte.

Er fühlte sich , wieviel er ja eigentlich viel nicht er¬
wartet hatte , dennoch enttäuscht .

Seit jüngerer Zeit war er nervös und ungeduldig
geworden , war überhaupt nimmermehr der durch nichts
aus der Fassung zu Bringende , nicht mehr zu Erschüt¬
ternde , welcher er früher gewesen .

Das Alter kam eben auch an ihn herangekrochen und
umfing ihn mit den lähmenden Armen , diesen Armen ,
denen keiner entgeht , und mag er sich noch so ungebär¬
dig dagegen sträuben .

Ja , aukh Müller , der Willensstärke , der nach jeder
Richtung hin Trainierte und Disziplinierte spürte schon
die Macht der Jahre , aber er ärgerte sich darübex nicht
aus inlberncr Eitelkeit , es tat ihm Weh, daß er nimmer so
tüchtig war wie einst .

Er wurde jedesmal rot , wenn er sich aus einem Feh¬
ler , einem Irrtum , einer Unterlassung ertappte .

Er wurde soeben jetzt wieder rot .
Er hatte sich schon von der Lenerl und ihrer Groß¬

mutter verabschiede ! und nun siel es ihm ein, daß er nach
einem Wichtigen nicht gefragt hatte , danach , ob die Alte
nicht wisse, wie die „ Jungfer " geheißen habe. Danach
fragte er jetzt .

Aber 'die Oebstlerin wußte es nicht.
Etwas anderes aber wußte oder meinte sie wenig¬

stens, ineinte , daß diese gefühlvolle aber sehr zurückhal¬
tende und schweigsame „ Jungfer " verheiratet oder verwit¬
wet sein müsse , denn sie habe einmal , während sie Obst
einkaufte, vvm vorübergehenden Briefträger , der sie schon
kannte, ein Schreiben ausgefolgt erhalten —

„ Aus welchen : sie „ Frau " tituliert war ?" fiel Mül¬
ler der Alten in die Rede.

Jene zuckte die Achseln .
(Fortsetzung folgt ) . - Mp
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erlitten habe . Einige Redner aus Heilbronn
wandten sich auch gegen die für Naumann lautende
Parole im 3 . Reichstagswahlkreis . Bei der gegenwärti¬
gen politischen Situation komme es nicht darauf an , ob
ein Reaktionär mehr oder weniger im Reichstag sitze . (Stür¬
misches Hört ! Hört !) Landtagsabg . Keil bezeichnet es
als eine große politische Tat , daß man bei den Landtags -
Wahlen das bekannte Abkommen mit der Bolkspartei ge¬
troffen habe . Es sei nicht gleichgiltig, ob einige Reak¬
tionäre mehr oder weniger in den Reichstag entsendet wer¬
den . Bei Naumann sei die Sachlage noch ganz besonders
so gestaltet gewesen , daß die Sozialdemokratie nicht an¬
ders habe handeln können, als bei der Stichwahl für Nau¬
mann sich zu erklären . Andernfalls hätte diePartei in ganz
Deutschland eine nicht wieder gut zu machende mora¬
lische Schlappe erlitten . Im 9 . Wahlkreis sei die so¬
zialdemokratische Stichwahlparole die Antwort gewesen aus
das unerhörte Verheilten der Volkshartei , die mit der
deutschen Partei aus der ganzen Linie gegen die Sozial -
gerichtete Bündnisse abgeschlossen Habe, obgleich von Kon-
rad Haußmann wenige Wochen vorher , anläßlich des Wahl¬
abkommens bei der Landtagswahl den Sozialdemokraten
gegenüber harauf hingewiesen worden sei, daß nunmehr
das Verhältnis Mischen diesen beiden Parteien freundlicher
sich gestalten werde.

Nach längerer Weiterberatung folgte eine Mittags¬
pause, worauf die Verhandlungen um halb 3 Uhr wieder
ausgenommen wurden . Dem Landesvorstand und den
sonstigen Körperschaften der Partei wurde alsdann Ent¬
lastung erteilt . Hierauf erstattete Landtagsabg . Dr .
Lindemann ein Referat über : „ Die Tätigkeitder
Landtagsfraktion .

" Einleitend betonte der Red¬
ner , daß die reine Volkskammer die Stimmung des Volkes
in den verschiedensten Gebieten weit zutreffender zum Aus¬
druck gebracht habe, als die früheren Landtage . In Hin¬
sicht auf die Regierung sei vor allem der Wechsel in der
Besetzung des Ministerpräsidentenpostens bemerkenswert .
Den jetzigen Ministerpräsidenten habe man auf Grund
seiner Tätigkeit als Kultminister als eine diplomatische
Persönlichkeit bezeichnet . Diese Charakterisierung halte
er nicht für zutreffend . Herr v . Weizsäcker sei Wohl ein
kluger , ein feiner Kopf, aber besondere diplomatische Fähig¬
keiten habe er bis jetzt nicht entwickelt , sondern habe sich
auf den starken Mann hinausgespielt und sei selbst vor
Brüskierungen des Landtags nicht zurückgeschreckt. Die
Behandlung , die Weizsäcker dem Landtag zuteil .werden
ließ , ließ irgendwelches diplomatisches Können vermissen.
Ter frühere Ministerpräsident v . Breitling sei mit ein¬
zelnen Parteien des Landtags in steter Fühlung gestan¬
den, wodurch allerdings auch eine gewisse Nebenregierung
sich herausgebildet habe . Diese sei nunmehr verschwunden
und man betrachte dies auf sozialdemokratischer Seite nicht
als ein Unglück . Von einer Nebenregierung könne im jetzi¬
gen Landtag unter dem Ministerium Weizsäcker keine Rede
mehr sein . Die Deutsche Partei hebe nun hervor , daß ihre
Fraktion das Zünglein an der Wage in der Abgeord¬
netenkammer bilde ; das gleiche könne aber auch von der
sozialdemokratischen Fraktion gesagt werden . Auch sie
bilde bei den Stärkeverhältnissen der Parteien das Züng¬
lein an der Wage . Aus der ganzen Situation ergebe sich
aber hier auch für die Sozialdemokratie die Notwendig¬
keit , mit anderen Parteien Fühlung zu su¬
chen , denn nur auf diesem .Wege könne hier etwas durch¬
gesetzt werden . Wie die änderen Parteien hierin auf die
Sozialdemokratie angewiesen seien , so müsse diese auch
in den verschiedensten gesetzgeberischen Fragen Zusam¬
mengehen . mit der Bolkspartei und
mit der Deutschen Partei Dagegen gehe
die Taktik der sozialdemokratischen Fraktion darauf aus ,
das Zentrum und den Bauernbund möglichst zu isolieren .
Eine fortschrittliche Politik könne im Landtag
nur gemacht werden, wenn die drei Parteien — So¬
zialdemokratie , Volkspartei und Deutsche Partei — Zu¬
sammengehen und auf bestimmte Richtlinien
der Politik sich einigen . (Sehr richtig !) Das sei eine
klare Tatsache, die aus der parteipolitischen Konstellation
sich ergebe und diese Tatsache müsse man sich vor Augen
halten , wenn -man parlamentarische : Politik überhaupt ma¬
chen wolle . Kompromisse seien hier unerläßlich . Der

„ Großblock" sei im Landtag ganz von selbst gekommen
und er werde auch bei der künftigen Tagung des Landtags
wieder in Erscheinung treten , namentlich bei der Volks¬
schulnovelle. Der Redner verbreitete sich sodann noch über
eine Reihe von gesetzgeberischen Fragen , die den Landtag
beschäftigten und kam schließlich auf die Etatsbewil¬
ligung durch die sozialdemokr. Fraktion zu sprechen.
Die Bedeutung dieser Frage sei ungeheuer aufgebauscht
worden . Taktische Gründe seien für die zustimmende Halt¬
ung der Fraktion entscheidend gewesen . Man binde sich
damit durchaus nicht für spätere Etatsabstimmungen .

Das Referat wurde mit lebhaftem Beifall aufgenom¬
men . Zu Beginn der Debatte wurden zwei Resolu¬
tionen zur Kenntnis gebracht, die aus der Mitte der
Versammlung beantragt wurden . In der einen Reso¬
lution wurde dem Bedauern über die zustimmende Halt¬
ung der Fraktion zum Etat Ausdruck gegeben, während
in einer weiteren Resolution gewünscht wurde , daß man
die Zustimmung hätte gleichzeitig begründen sollen . In
der Debatte kamen zunächst Gegner der Etatsbewilligung
zum Wort . Kayser - Stuttgart verwies auf den Lü¬
becker Beschluß, der noch zu Recht bestehe . Der Klassen¬
staat bestehe noch . Die sozialdemokr. Abgeordneten sollen
nicht freie Hand haben, sondern an die Beschlüsse der
Partei sich halten . — Keck - Sulz befürwortete die 2.
Resolution . Die bäuerliche Bevölkerung hätte es nicht ver¬
standen , wenn man auch diesmal gegen den Etat gestimmt
haben würde . Nur hätte die Abstimmung auch diesmal
sofort begründet werden sollen . — Kinkel - Göppingen
meinte , man werde viel leichter agitieren können, wenn
künftighin der Etat wieder abgelehnt werde. Es sei auch
ein Fehler gewesen , daß man sich an dem „ Handkuß" beim
König anläßlich der Landtagseröffnung beteiligt habe.
(Stürmische Heiterkeit) . — An der weiteren Debatte be¬
teiligte sich n . a . Frau Klara Zetkin , welche aus¬
führte , auch die württ . Regierung sei wie alle Regier¬
ungen , nur der Geschäftsausschuß der kapitalistischen Ge¬
sellschaft und es sei kein Anlaß gegeben, ihr gegenüber eine

besonders freundliche Haltung einzunehmen . — In seinem
Schlußwort entgegnete Abg . Dr . Lindemann zunächst
auf den Vorwurf , die Fraktion habe an dem „ höfischen
Handkuß" sich beteiligt . Die Fraktion sei nicht zu Hofe
gegangen , man habe vielmehr im Halbmondsaal , der kein
höfischer Raum sei, den Besuch des Königs empfangen .
(Große Heiterkeit . Lebhafter Beifall ) . Es habe sich hier
um einen staatsrechtlichen Mt gehandelt , den mitzumachen
man verpflichtet sei . (Zuruf : Und der Ausflug nach Wild¬
bad — Ruf vom Tisch , an dem die Abgeordneten sitzen :
war sehr schön !) Durch die vorliegende Resolution gehe
man über den Lübecker Beschluß noch Hinalls . Die Frak¬
tion müsse in ihrer Taktik freie Hand haben , Er bitte
deshalb , diese Resolution abzulehnen . — Die Versammlung
lehnte nach längerer Geschästsordnungsdebatte die bei¬
den vorliegenden Resolutionen a b . Bei der Abstimm¬
ung über die Resolution , welche das Bedauern über die
Haltung der Fraktion zum Ausdruck bringt , wurde der
ablehnende Beschluß mit stürmischemBeifall ausgenommen .

Landtagsabg . Keil begründete hierauf eine Resolu¬
tion , worin der Sozialdemokratie in Preußen die Sym¬
pathie für ihren Kampf gegen das Dreiklassenwahlrecht
ausgesprochen wird . Die Resolution gelangte einstimmig
zur Annahme . Ebenso eine Resolution , die gegen jede
Verschlechterung unseres Vereins - und Bersammlungs -
rechts sich wendet. Sodann wurden zahlreiche von Mit¬
gliedschaften des Landes gestellten Anträge erledigt , die
auf die Presse, die Agitation und Organisation sich be¬
zogen.

Rundschau.
Als einen Prüfstein für den Block

bezeichnet die „ Demokratische Korrespondenz" die preu¬
ßische Wahlrechtsreform und führt dazu u . a .
Ms : „In der „Volkswirtschaftlichen Korrespondenz ", ei¬
nem reaktionären -Organ , sieht im Hinblick auf den Kon-
stanzer demokratischenParteitag zu lesen : „ Preußenhat
es nicht nötig , dem großen Haufen zuliebe
die natürlichen ( ! ) Grundsätze eines vernünfti¬
gen ( !) Wahlrechts zu verleugnen und sein Heil in der
Gleichmacherei zu suchen . Bei einigem Nachdenken werden
auch unsere süddeutschen Politiker bekennen müssen, daß
gegen die neuerdings in Bundesstaaten beliebte politische
Gleichstellung aller Bürger in gebildeten Kreisen
die schwe rsten Bedenken obwalten , und noch heute
sehen ernsthafte Patrioten dortselbst der Entwicklung der
Dinge mit großer Besorgnis entgegen . Ihre Hoffnung
beruht auf dem gesunden Sinn der preußischen Regierung
und Bevölkerung . Preußen ,als Vormacht im deutschen
Bundesstaat wird schließlich die Sorge dafür überlassen,
daß die Bäume der Demokratie picht in den Himmel
wachsen. Preußen muß dafür sorgen , daß das Un¬
kraut nicht überwuchert , dessen Samen ihm
die Südwinde zu führen .

" — Schöne Sätze, die
da die Hüter der ostelbischen Agrikultur aufstellen ! Das
„ elendste aller .Wahlsysteme "

, wie Fürst Bis¬
marck das preußische Dreiklassenwahlrecht gekennzeichnet
hat , wird ihnen zum „ natürlichen " und „ vernünftigen "

und heilbringenden Musterbeispiel , zum Rettungsanker der
treu besorgten Patrioten ! Die „ gebildeten Kreise "

haben die „ schwersten Bedenken" gegen die Umgestaltung
eines Wahlrechts , das den politischen Wert des Wählers
ausschließlich nach Mark und Pfennigen berechnet, sodaß
der ausgemachteste Dummkopf , falls er nur Geld genug
hat , hundert - und tausendfach mehr politischen Einfluß aus¬
üben kann als der minder wohlhabende Mann , gleichviel
ob dieser an politischer und allgemeiner Bildung den
„ erstklassigen Menschen" unvergleichlich übertrifft . Die¬
sen Widersinn bringen die Verteidiger des preußischen
Wahlrechts vor , weil sie sich schämen , offen einzugestehen,
daß das preußische Wahlsystem nichts weiter als eine
plumpe Vergewaltigung des . Volks ist, dazu be¬
stimmt , die „ Volksvertretung " zu einer Schutz wehr der
Eigensucht der besitzenden Klassen zu machen.

"
* * *

Zum Tode des Grotzherzogs von Baden .
Unzählige Massen zogen am Samstag noch zur Schloß¬

kapelle, um den verstorbenen Großherzog noch einmal zu
sehen. Die Liste der zur Beisetzung zu erwartenden Gäste
wird stündlich länger . Außer dem Kaiser wird eine große
Zahl fürstlicher Gäste zur Beisetzung eintreffen.

Wie die „ Karlsr . Ztg . " vernimmt , ist aus Anlaß des
Regierungsantritts des Großherzogs die Begnadig¬
ung einer größeren Anzahl rechtskräftig verurteilter
Personen zu erwarten . Das Justizministerium ist niit
den Vorbereitungen des Gnadenerlasses beauftragt .

* -st *
Die letzten Reichstagswahlen.

Das Ergebnis der Februarwahlen zum Reichstag
liegt nunmehr nach der vorläufigen Feststellung des Kai¬
serlich Statistischen Amtes vor . Auf die 60641300 Ein¬
wohner Deutschlands entfielen 13 350 700 Wähler . Ab¬
gegebene Stimmen waren es gültige 11262800 , ungültige
40 700 . Von den gültigen Stimmen erhielt die Sozial¬
demokratie am meisten : 3 259 000 , das Zentrum 2179 800
die Nationalliberalen 1637 000 , die Konservativen
1060 200 , die Freisinnigen 1095 300 , die Deutsche Reichs-
Partei 471900 , die Polen 453900 , die Antisemiten
248500 , die Deutsche Volkspartei 138 700, die Elsäßer
103 700 , die Welfen 78 200 , die Dänen 15 400 , andere Par¬
teien wie Bauernbund , Bund der Landwirte , Wirtschaft¬
liche Bereinigung , Nationalsoziale 319 000 . Zersplittert
waren Z02 204 Stimmen . Ter Stimmenzahl entspricht
jedoch, wie bekannt , nicht die Zahl der Abgeordneten . Bei
Beginn der Legislaturperiode hatten das Zentrum als die
stärkste Fraktion 104, die Konservativen 62 , die Natio¬
nalliberalen 55, die Sozialdemokraten nur 43 , die Frei¬
sinnigen , Deutsch -Freisinnigen , Freisinnige Vereinigung u .
Freisinnige Volkspartei 41, die Deutsche Reichspartei 24,
die Polen 20 , die Antisemiten 16, die Elsäßer 8 , die Deut¬
sche Bolkspartei 7 , Welfen und Dänen je einen , andere
Parteien , worunter 9 Fraktionsmitglieder der Wirtschaft¬
lichen Vereinigung und ein Bauernbündler , 14 Sitze inne .

* * *
Evangelischer Bund und Ultramontanismus .

Wie alljährlich , so hat auch diesmal die zurzeit in

Worms tagende Generalversammlung des Evangelischen
Bundes sich mit dem Kampf gegen den Ultramontanismus
beschäftigt. Landtagsabgeordueter Pfarrer Dr . Hacken -
berg war Referent für das Thema „Die konfessionelle
Spaltung und der Evangelische Bund ", und auf seinen
Antrag wurde folgende Resolution angenommen :

Der große geschichtliche Kamps zwischen
Rom und Wittenberg muß als ein Wettkampf mit
den Gaben des Geistes und den Werken der Liebe geführt
werden , so daß ein friedliches Zusammenleben
und Zusammenwirken der katholischen und evan--
gelischen Mitbürger dadurch nicht gehindert tvird .

Ein Haupthemmnis zur Verwirklichung dieses Zie¬
les ist der Ultramontanismus , denn die politische
Vorherrschaft der Zentrumspartei , die mit ihrer konfes¬
sionell-kirchlichen Waffenrüstung die unduldsamen An¬
sprüche eines ultranwntaneu Katholizismus auf allen
Lebensgebieteu durchsetzen will , veranlaßt mit innerer
Notwendigkeit fttie stete Störung einer wahrhaft fried¬
lichen Gemeinbürgerschaft aller Volksgenossen.

Wir begrüßen es darum freudig , daß im neuen
Reichstag das Zentrum nicht mehr „ die Achse
ist, unr Pie sich alles dreht"

, und wir fordern unsere
Mitglieder und Gesinnungsgenossen auf , das Verständ¬
nis dafür zu pflegen , daß nur durch dauernde Beseitig¬
ung der klerikalen Minderheitsherrschaft im Mutter¬
lande der Reformation die Gewähr für eine gesunde
nationale Entwicklung und einen wahrhaft konfessio¬
nellen Frieden gegeben ist . Alle Protestanten aber bit¬
ten wir angesichts der ra st losen ultramontanen
Kampfesrüstung , sich mit uns einmütig zusammen¬
zuschließen, damit zur Gesundung unseres nationalen
Lebens unserem .Vaterlands seine wertvollsten Segens¬
güter erhalten bleiben, damit neben der politischen Ab¬
wehr auch eine wirkungsvolle Weckung und Zusammen¬
fassung der evangelischen Lebenskräfte den ultramon -
tanismus zur Einschränkung seiner Herrschaftsansprüche
zwingt und so die Zeit herbeigeführt wird , wo unter
der wohlabgewogeneu Staatsoberhoheit die verschiedenen
Konfessionen in edler Toleranz und wahrer Parität in
unserem großen deutschen Vaterhause einträchtig bei¬
einander wohnen .

"
» » »

Baumwoll -Pflanzungen in Ostafrika .
Von den Industriellen , die den Staatssekretär Dern -

burg auf seiner Asrikareise begleitet haben , ist deren ei¬
ner , Fabrikbesitzer Hermann Schubert - Zittau , der sich
für die Baumwollpflanzungen in Ostafrika persönlich in¬
teressierte, jetzt zurückgekehrt und hat sich über die Aus¬
sichte n des Baumwollanbaues in Deutsch -
Ostafrika folgendermaßen geäußert : Gewisse Gebiete
der Kolonie seien zweifellos für den Anbau recht gut ge¬
eignet . Entscheidend sei vielfach die Wasser - und
Arbeiterfrage . Die meisten Schwarzen halten näm¬
lich bei ihrer Bedürfnislosigkeit irgend eine erwerbs¬
tätige Beschäftigung für durchaus überflüssig . Herr Schu¬
bert hat eine Anzahl Proben von in Deutsch-Ostafrika
gewachsenen Baumwollstauden gesammelt . Das Mate¬
rial ist, wie er versichert, qualitativ ein ganz vorzüg¬
liches. Jedenfalls werde sich an die kleineren, hoffnungs¬
vollen Anbauversuche die Anlage von größeren Kultu¬
ren anschließen. Den Amerikanern könne man aller¬
dings in absehbarer Zeit wohl kaum eine irgendwie auf
den Preis einwirkende Konkurrenz bereiten . Bekanntlich
hat Herr Schubert einen Preis von 3000 Mark ausge¬
setzt für denjenigen , der aus dem Saft eines in Ost¬
afrika äußerst häufig anzutrefsenden strauchartigen Bau¬
mes , der Euphorbie , irgend ein in größerem Maße prak¬
tisch verwertbares Produkt schafft . Der Saft der Euphor¬
bie ist der Milch im Aussehen sehr ähnlich . Er befindet
sich in einem einzigen Baum in großen Mengen . Die
Kolonie im ganzen hat auf Herrn Schubert einen guten
Eindruck gemacht.

Staatssekretär Dernburg ist von Sadani in Dar -es-
Salam eingetroffen . Er wird vom 9 .—11 . Oktober die
Mrogoro -Bahn und die benachbarte Geiramer -Brücke be¬
sichtigen und dann die Heimreise antreten . In Sadani
besuchte der Staatssekretär die Baumwollplantagen des
kolonialwirtschaftlichen Komitees und ließ sich von diesem
den dort emgesührten Dampfpflug im Betrieb vorsühren.

H H H

Von der Haager Konferenz.
In der Samstagsitzung der Friedenskonferenz wurde

die Frage des obligatorischen Schiedsge¬
richts erörtert . Der deutsche Delegierte Frhr . v . Mar¬
sch all hielt eine lange Rede gegen den obligatorischen
Schiedsvertrag mrd sprach sich für das individuelle Sy¬
stem aus , der jedem Staat eine Bewegungsfreiheit in der
Auswahl der Vertragsstaaten beläßt . Nach eingehender
Erörterung wurde über die ersten beiden generellen Ar¬
tikel abgestimmt , wobei 30 Stimmen dafür , 6 dagegen tou¬
ren . Dagegen stimmten Deutschland, Oesterreich-Ungarn,
Rumänien , Griechenland , die Türkei und China .

* * *

Die Lage des internationalen Arbeitsmarkts.
Es ist nicht zu verkennen, daß die Lage des inter¬

nationalen Arbeitsmarktes nicht mehr so glänzend
ist wie im Vorjahr . Von vier der wichtigsten Indu¬
strieländer , in denen sich die Bewegung der Arbeitslosig¬
keit von Monat zu Monat verfolgen läßt , zeigen im Au¬
gust. drei eine Verschlechterung gegenüber dem Vorjahre ,
während nur in einem die Lage des Arbeitsmarkts , nach
der Bewegung der Arbeitslosigkeit beurteilt , günstiger ist.
Die drei Länder mit merkbarer Abschwüchung sind Deutsch¬
land , England und Frankreich , zu denen wohl auch Ame¬
rika hinzukommen wird . Verhältnismäßig am größten
ist die Verschlechterung in Deutschland , da hier im
August auch gegen den Juli die Arbeitslosigkeit zuge¬
nommen hat , während sie im Vorjahr zurückgegangen war .
In England harmonierte die Bewegung mehr mit der
vorjährigen , insofern als auch 1906 Mon von Juli auf
August die Beschäftigungslosigkeit gewachsen war . Sie
nimmt außerdem regelmäßig im August zu ; nur war
die Zunahme in diesem Jahre größer als 1906 und
1905 . Ungünstiger als in England war die Bewegung
am Arbeitsmarkte in Frankreich . Schon allein die
Tatsache , daß im vorigen Jahre die Lage von Juli auf



August gleich blieb
'
, in diesem Jahre aber sich Ver¬

schlechterung so groß , daß die Arbeitslosigkeit — im

Juli noch geringer als 1906 — im August bereits merk¬

lich über die vorjährige hinausging . Im Gegensatz zu

Deutschland , England und Frankreich weist die Bewegung

her Arbeitslosigkeit für Belgien eine Besserung auf ;

hie Arbeitslosenziffer ging von 1,5 im Juli auf 1,3 im

August herab ; 1906 war sie in derselbe « Zeit von 1,3

auf 1,9 Prozent gestiegen . Unverändert günstig war die

Keschäftigungsgelegenheit iw Bergbau , meist auch in dre

Eisen- und Metallindustrie . Die Lage in der weiterver¬

arbeitenden Industrie blieb anverändert günstig . Das

Textilgewerbe bot in Anbetracht der Jahreszeit noch be¬

friedigende Beschäftigung . In den Bereinigten
Staaten von Amerika war die Lage des Arbeits¬

markts nicht einheitlich ; in der Eisenindustrie ließ die

Beschäftigung gegen den Vormonat wohl nach , war aber

nock immer ebenso umfangreich wie im Vorjahre . Auch

im Bergbau hielt sich die Beschäftigung auf dem Stande

des Vorjahres , während für die landwirtschaftlichen Ar¬

beiten die Marktlage zu wünschen übrig ließ .

Tages -Chromk .
Berlin , 5 . Okt. Eine Krüppelfürsorge wird

vom preußischen Kultusministerium in Erwägung gezo¬

gen. Gegenwärtig finden statistische Erhebungen statt über

die Zahl der in Preußen vorhandenen Krüppel und deren

geistige
'
und körperliche Pflege . Es soll erwogen werden ,

vb es sich empfiehlt , die Fürsorge für Krüppel , die zur

Zeit ausschließlich der privaten Wohltätigkeit überlassen

ist, ähnlich wie die der Taubstummen und Blinden den

Provinzialverbänden zu überweisen .
Berlin , 7 . Okt . Der Kaiser ist hier eingetrof¬

fen und hatte mit dem Reichskanzler Fürst Bülow eine

längere Besprechung .
Köln , 5 . Oktobers lieber e ine n eu e Seekrte gs -

waffe , die von Ingenieur We idema nn - Mülheim

(Ruhr) erfunden fein soll , dringen Einzelheiten in

die Oeffentllchkett , nach denen zu urteilen eS sich um eine

epochemachendeErfindung handelt , die sobald sie

als endgültig abgeschlossen zu betrachten ist, dem Krtegs -

milüsterium verdemonstrtert werden wird . Es handelt sich

M ein acht Meter langes Motorboot , das die To rp e do -

doote ersetzen soll und dessen Projektile mit eigener Kraft und

großer Schnelligkeit vtkleKilometer weit über oder unter Wasser

einem bestimmten Ziele sicher zugelenkt werden können . Dabei

erregen sie nicht die Aufmerksamkeit des Feindes und kön¬

nen auch zurückgesteuert oder ganz eingeholt werden .

München , 5 . Oktbr . Das 1 . Fußartillerie -

Regimentin Ingo l ftadt wird nach München ver¬

legt . Nach Ingolstadt kommt ein Detachement des Re¬

gimentes .
München 5 . Oktober. Die erste Zone (Grenzzone)

im bayerisch - österreichischen Telephonverkehr ist ab 1 . Okt .

laufenden Jahres von 25 aus 50 Kilometer erweitert worden .

In den einschlägigen Sprechbeziehungen ermäßig sich die

Gebühr für das bis zu 3 Minuten dauernde Gespräch von

1 Mk . aus 50 Pfennige .
Etraßburg i . Elf . , 6 . Okt. Die Ausstellung von

Bucheinbänden , die ein umfassendes Bild kulturge¬

schichtlicher Entwicklung von der Römerzeit bis heute bie¬

tet , ist heute durch den Statthalter in Gegenwärt zahlreicher
Künstler und Gelehrter Elsaß -Lothringens eröffnet worden .

Wien , 5 . Oktober. Die passiveReststenzaus
den Linien der Slaatseisendahngesellschaft und Nvran > est -

bahn ruft bereits schwere Störungen auch im Per¬

sonen- uno Postoerkehr mit Dresden , Hamburg , Berlin und

mit Breslau über Wsioenschweri hervor . Die Schnellzüge

verfehlen an der Retchsgrenze die Anschlüsse . Auch der

Berühr mit Budapest auf der linken Donausette ist

empfindlich gestört .
Wie », 7 . Okt. Die passive Resistenz dauert

fort . Ankunst und Abgang der Züge erfolgt mit großer

Unregelmäßigkeit . Man hofft , daß die Ei ntgungsv er¬

handln ngen , die im Gange sind, zu einem Ziele führen .

Tokio , 5 . Oktober. Die Mutter des Kaisers
von Japan ist gestorben .

In Dresden geriet der zu Besuch weilende Ar¬

beiter Rogler mit seiner Schwägerin , der Kellnersehe -

srau Rogler , sowie deren Schwester in Streit , in dessen

Verlauf er die Schwester der Rogler erstach , und die

Schwägerin durch einen Revolverschuß lebensgefähr¬
lich verletzte . Dann stürzte er sich aus dem vierten
Stock auf den Hof , wo er schwer verletzt aufgehoben wurde .
Die Heiden Verletzten wurden nach dem Krankenhaus

gebracht .
In Elberfeld ist der Bankbuchhalter Kärl Höfer

aus dem Bankgeschäft Kern , Hof und Sachse mit 10000

Mark , die er im Aufträge der Bank bei der Reichsbank
erhoben hatte , durchgebrannt .

Den Morgenblättern zufolge ist der Prokurist
Haupt , der am Samstag in Konkurs geratenen Kunst¬

tischlerei G . u . I . Muvller inElbing , nachdem er We ch-

selfälschungen im Betrage von 50 000 Mk . begangen
hatte , flüchtig geworden .

In Berlin wurde im Zoologischen Garten
ein Knabe von einem S >ch i mpans e n a n g efa l l e n und

erheblich verletzt .

Arbeiterbewegung .
Stuttgart , 7 . Okt . Die Lohnbewegung der Kon -

sektionszuschneider ist auf friedlichem Wege beigelegt wor¬
den . Die Zuschneider haben die Kündigung zurückgenom¬
men, nachdem die Arbeitgeber die strittigen Forderungen
anerkannt haben .

New - Orleans , 5 . Oktober . Achttausend Mitglieder
der Baumwollenpacker - Vereinigung traten gestern
Abend in den Aus stand , wodurch der gesamte Frachtver -

kehr in Baumwolle und der ganze Baumwollmarkt an der

Börse lahmgelegt wurde . Die Eisend a hm p 2 ck e r wei¬

gern sich , mit den der Vereinigung nicht angehörenden Ar¬

beitern zusammenzuarbetten . Die unmittelbare Ursache des

Ausstandes war die Weigerung , mehr als 160 Ballen läg -

Üch zu laden , während die Schtffahrtsagenten täglich 200

Ballen fordern .

Aus Württemberg . H ^ ^ !
Dienftnachrichte « . Ernannt : Den Kopisten Müller bei

'

der Staatsanwaltschaft StuUgarteu »um Kanzlisten daselbst und den

Kopien Krönlein bet dem Justizministerium zum Kanzlisten bei diesem

Ministerium
Versetzt ; Den Oberpostassistent -n Kr 0 mer bei dem Post¬

amt Nr 1 in H e i l b r 0 n n mit seinem Einverständnis zn dem Postamt
Nr . 4 in Heilbronn , den Postverwalter Häusler tu Schöntal auf

Ansuchen «ach Donzdorf .
Uebertragen : Die l . Schulstelle in Roiaheim , Bez . Neckar-

sulw , dem Schullehrer Krauß in Entringen Tailfingen ( Heirenberg ) ,

je eine Volksschulstelle in Lausten a , N „ Bez . Bönnighetm , den

Schullehrer Bickel in Stammheim . Bez . Calw , Brücker in Döttingen ,

Bez . KünzelSau , Reiff in Tischardt , Bez . Neuffen und dem Unterlehrer

Karl Harnnann in Bückingen , Bez . Heilbronn , die 8 . Schulstelle tu Oder -

lennigen , Bez . Owen , dem Schullehrer Schleicher in Erkenbrechtsweiler ,

Bez . Neuffen . _

Zur Neckarkanalifierung -schreibt die „Banzeit¬
ung " in Ergänzung und teilweiser Richtigstellung der durch
die Presse gegangenen Mitteilungen : Bekanntlich haben
die württembergischen Ständekammern für die Aufstellung
eines Plans und Voranschlags über die Herstellung eines

Großschifsahrtswegs aus dem Neckar von Mannheim bis

Heilbronn 50000 Mk . verwilligt . Bon den drei Neckar -

uferstaaten wurde hierauf eine ständige technische Kommis¬
sion , bestehend ans den Herren Oberbaurat v . Schaal , Bau¬

rat Roßhirt und Geh . Oberbaurat Jmroth aufgestellt und

das hydrographische Bureau in Stuttgart mit der Plan -

bearbeitung der 24 Kilometer langen württembergischen ,
die Rheinbauinspektion Mannheim mit der 91 Kilom . lan¬

gen badischen Flußstrecke betraut .
Die Kommission hat am 5 . bis 7 . Juni ds . Js . in

Heidelberg die Vorentwürfe für die badische Strecke Mann¬

heim -Heidelberg und am 25 . bis 27 . September ds . I .
in Heilbronn diejenigen für die württembergische Strecke

und für die Vertiefung und Vergrößerung der Hasenanla¬

gen von Heilbronn geprüft und von den verschiedenen
Lösungen diejenigen bestimmt , die dem endgültigen Pro¬
jekt zugrunde gelegt werden sollen .

Es soll nunmehr , wie wir aus guter Quelle erfahren ,
die württembergische Strecke durch Einlage von fünf

Stauanlagen bei Gundelsheim , Wimpfen ,
Untereisesheim , Neckarsulm und Heilronn
in sechs Haltungen geteilt und die Heilbronner Hä¬

fen mit dem dortigen Oberwasser in Verbindung gesetzt
und dadurch mit der erforderlichen Tiefe von 3 Meter ver¬

sehen werden .
Die ev . Landesfyoode versammelt sich lt . kgl . Anord¬

nung am Dienslag den 15 . Okloder rn Stuttgart .

Reutlingen , 5 . Okt . Gestern nachmittag fand unter
dem Vorsitz von Polizeiamtmann Häußler die Erricht - !

nng einer Zwangsinnung für das Flaschner - ^
Installateur - und Knpferschmiedgewerbe !

statt . Sie umfaßt außer den Gewerbetreibenden von hier

solche aus Pfullingen und Eningen .
Marbach , 5 . Okt . Nach dem Bericht des Bezirks¬

schulinspektors zeigt die Zahl der Schüler des Bezirks
eine kleine Abnahme gegenüber dem Vorjahr . 7 Schul -

stellen sind wegen Lehrermangels unbesetzt . Auf 1 Lehrer
kommen durchschnittlich 72 Schüler . Die höchste . Schü - -

lerzahl einer Klasse ist 13 2, die niedrigste 29 .

Auf der Straße zwischen Unterjettingen und ,
Eschelbronn OA . Herrenberg , geriet der verheiratete
32 Jahre ulte Fridolin Heumesser unter seinen mit

Obst beladenen Wagen . Beioe Räder gingen über ihn

weg , wodurch der Tod sofort eintrat .
In Obertalheim fiel der 68 Jahre alte Mes¬

ner Ham durch ! -das Garbenloch auf die Scheuertenne Und

starb an den Verletzungen .
Beim Betreten seines Stalles in . Neu fra wurde

der 66jährige Oekonom Sebastian Senk enstein von ei¬

nem erschreckenden Pferde mit dem Knie in den Unter¬
leib gestoßen , .was so schwere innere Verletzungen zur
Folge hatte , daß -der Unglückliche bald darauf verschied .

In Alsdorf OA . Welzheim sind die Scheuern der

Bauern Barreiß und Oesterle bis auf den Grund
ni eder g ebr a nn t . Das Wohnhaus des Barreiß - wurde

gleichfalls völlig vernichtet . Der Schaden ist groß . Brand¬

stiftung liegt nahe .
Eine lebendige Biene verschluckt hat dieser

Tage der Imker Läpple von Aspach . Im Bestreben ,
naschende Bienen fortzublasen und in der Hast wie dies

geschah, geriet eine Biene mit dem durch den Mund ein -

gezogenen Luftstrom in den Schlund , Halbwegs stecken blei¬

bend . Sich der Gefahr bewußt und zn Tode erschrocken,
verlor Läpple die Geistesgegenwart aber nicht . Rasch

spülte er die Biene mit viel Flüssigkeit hinunter und nahm

sofort reichliche Mahlzeit , um die Biene einzubetten . Wei¬

tere Folgen gab es nicht . Hätte Läpple aber versucht ,
die Biene wieder -herausbefördern zu wollen , wäre ein

Stich in die Luftwege und damit verbundene Erstickungs¬
gefahr so gut wie unvermeidlich gewesen .

Gerichtssaal .
Karlsruhe , 5 . Okt. Im Prozeß Hau haben neuer¬

lich in Baden am Tatort Vernehmungen stattgefun¬
den , denen der verhaftete Baron v . Lindenau sowie verschie¬
dene sonstige Zeugen und die Verteidiger Dietz und Gönner

anwohnten .
München , 5. Okt . Das Schwurgericht Bayreuth

verurteilte den Schreiner Heinrich Grünberg von Lich-

tenfeld , der seine Frau im Krankenbett ermordete und die

Leiche in das Wasser warf zu 12 Jahren Zuchthaus .

Der bayerische „Leutnant
— ein Gegenstück zum Hauptmann von Köpenick . In den

Monaten November und Dezember 1906 und in der ersten

Hälfte des Januar 1907 hat der 24jährige Postadjunkt

Max Pöckl von Bamberg in seiner Eigenschaft als Post¬
beamter in Schwabmünchen etwa 300 Postanweisungen
über insgesamt 212 461 Mark , mit äußerlich richtiger amt¬

licher Behandlung , aber ohne sie einzutragen mrd Geld

in die Kasse zu legen , an verschiedene auswärtige Ban¬

ken gesandt auf das Konto eines Leutnants Scharrer im

Lager Lechfeld . Von den Banken ließ er sich Wertpapiere
und ausländische Banknoten senden , die er als Leutnant

Scharrer beim Postamt in Lechfeld in Empfang nahm .

Matt gab sie ihm ohne Voriöeis
'

einer Legitimation ; sS
wirkte der bloße Titel „ Leutnant "

, sogar ohne
die -Uniform . Außerdem hat Pöckl 17 376 Mark amt¬

licher Gelder unterschlagen und den Staat um ins¬

gesamt 229837 Mark geschädigt . Doch beträgt
der -wirkliche Schaden nur 4511 Mark , denn der Rest
fand sich bei der Verhaftung Pöckls , der eben fliehen
wollte , noch vor . Das Schwurgericht verurteilte Pöckl
zn -fünf Jahren Zuchthaus , 900 Mark Geldbuße und fünf
Jahren Ehrverlust .

Vermischtes .
Das Zeppeliasche Luftschiff .

Zum nächsten Aufstieg des Grafen Zeppelin in Fried -

richshafen , der am Dienstag in Aussicht genommen ist , wird
wie -das Neue Tagbl . erfährt , der Kronprinz des

Deutschen Reichs am Bodensee eintrefsen . Er wird im Jn -

selhotel in Konstanz Wohnung nehmen . Auch - Erzherzog
Franz Salvator von Oesterreichs der Vorsitzende
des österreichischen Lustschifservereins , wird zu gleicher Zeit
in Friedrichshäfen erwartet . Die Nachricht , daß auch der

Kaiser eintr -effe , bestätigt sich nicht .

Das englische Luftschiff „XuLU
Aus London wird vom 5 . Oktober gemeldet : Großes

Aufsehen erregte heute nachmittag das Erscheinen des lenk¬
baren Luftschiffes „ Nulli S -ecundn " , welches im glänzenden
Sonnenschein wie ein ungeheurer Drache über die Straßen
und Plätze der Hauptstadt segelte . Hunderttausende von

Zuschauern folgten dem seltsamen Schauspiel . Um H2 II

war das Luftschiff von Farnborough abgegangen .

Oberst Capper , Leutnant Waterloo und Mr . Cody befan¬
den sich in der Gondel . Am Anfang fuhr das Luftschiff

gegen den Wind mit einer Geschwindigkeit von 16 Mieter¬
in der Sekunde . Bald nach - 12 Uhr erfolgte die Ankunft
in London . Das Luftschiff überflog , vielfach - manövrie¬
rend , in ganz geringer Höhe die Riesenstadt , lieber
dem Buckinghampalast beschrieb es einen Kreis und

segelte -dann über das Kriegs Ministerium hinweg ,
dessen gesamter Stab und die anwesenden Generale auf die

Straße eilten , und das Gefährt gespannt verfolgten . Die¬

ses fuhr mit ziemlicher Geschwindigkeit über Trafalgar
Square hinweg nach der St . Paul Kathedrale .
Um diese beschrieb das Luftschiff einen eleganten Kreis Und

steuerte nun südwärts in entgegengesetzter Richtung nach
dem Kristallpalast , über dem es um zwei Uhr aulangte .

Hier beschrieb es einen Halbkreis um den Nordturm und

flog dann weiter über die Zweiradbahn und landete

sicher in der Mitte derselben . Eine ungeheure Menschen¬
menge eilte herbei , um das Ungetüm zu besichtigen . Der
Leiter des Luftschiffes war sehr befriedigt über seine außer¬

ordentlich erfolgreiche Sahrt . Die Rückfahrt dürfte am

Montag stattfinden .

„Haben wir zwei Jahr gedient . . ."

Der Mainzer Anzeiger gibt folgenden Beitrag zur offi¬

ziellen Pflege der Käsernenliteratur wieder : In einem
bekannten Soldatenliede heißt es u . a . :

„ Haben -wir zwei Jahr gedient ,
Ist die Dienstzeit aus :
Dannschicktunsder Kaiser wieder
Ohne Geld nach Haus !

An der Stelle „ ohne Geld " ist nun anscheinend höhe¬
ren Ortes Anstoß genommen worden . Wie von den Re¬

servisten verschiedener Armeekorps berichtet wird , dursten

sie den Vers in dieser Fassung nicht mehr singen , sondern
als Schluß wurde vorgeschrieben : „ Dann schickt uns
der Kaiser Wilhelm als Reservemann nach
Haus . -L -Mc.r. -

Handel und Volkswirtschaft .
Besttzwechsel . Das GasthauS zum Hirsch in Sontheim

ging in den Besitz der «schuchmannschen Brauerei A .-G .
über .

Aale « . 8 Okt . Das Gasthaus zur Traube ging um 42 00 ) M

an Fr . Ellwang » aus Endersbach über .
Rottweit , 6 . Okt . Durch den Konkurs des Schuhfabrikaule »

I . F . Würthner tu Deißlingen wird auch die Gewerbebank

dort in Mitleidenschaft gezogen Zuerst gaben Vorstand und Aufsichts -

rak bekannt , daß die Mitglieder kein Bedenken tragen dürfte « , tu

Mitleidenschaft für den durch diesen Konkurs der Bank entstehenden

Schaden gezogen zu werden Jetzt aber steht sich der Vorsitzende
des Aussichlrrars veraniaßr , eine außero,deutliche Generalversammlung
einzuberusen , in der das statntSwidrige Verhalten der Vorstandschaft

behandelt und dieselbe ev . abgesetzt werden soll .

Herbstuachrichte« .
Flei « , 4 . Oki . Die Weinlese beginnt hier am 8 Okt . Nach¬

dem die schwarzen Trauben vollständig ausgereist sind, läßt sich dir

Lese des schwarzen GewüchseS nicht mehr länger hinausschieben . Die

Lese des weißen Gewächses dagegen wird so lange als möglich hinaus¬

geschoben . da die w ttzeu Trauben in der Reife hinter den schwarzen
« och etwas zurück sind . Die Weinberge von jeder Krankheit verschont ,
nur noch günstiges Wetter und wir können ein Erzeugnrs in Aussicht

stellen , das allen Erwartungen entspricht . Heute ein Kauf zu ISO M .

pio Eimer .
Wei « Sberg , 5 . Okt . Die hiesige Weingärtnergesell -

schaft macht bekannt , daß ihre Mitglieder vom Montag 7 . Oktober

an ihr Frühgew ächS tn der Gesellschaft « -!«» abliefern können ;
daran schließt sich später die Hauptlese .

Lanffe » a . N „ 4 . Okt Hier beginnt die allgemeine Weinlese

am 7 Oktober . Gesamt » trägnis ca. 4 VW Hektol . Mehrere Käufe

zu l8v >80 M .
Erligheim , 4 . Oki . Die Lese hat begonnen . Qualität vor¬

züglich . Quantum ca 1000 Hektoltt » .
Hohenhaslach , 4 . Okt . In den letzten Tagen wurde « hier

3S Eimer neu » Wein zu 17S Mk . pro 3 Hektoliter nach Stuttgart

verkauft .
Pfaffenhofen , 4 . Okt In unseren Weinbergen sieht cs recht

schön aus . Wenn auch der Traubendehang etwas zu wünsche » übrig

läßt , so wird doch die Qualität eine vorzügliche werden . Die offizielle

Weinlese beginnt voraussichtlich Ende nächster Woche .
« irchheim a. N , S . Okt . Die Weinlese beginnt am Montag

den 7 . Okloder . Ertrag der recht guten Rotweine 100 1 - 1801 Hektol .

Trier , 4 . Okt . Die Herb staussichten sind durch da «

starte Auftreten des SamrwurmS in fast allen , besonders aber tn den

Bodenlagen wieder bedeutend zurückgegangen . Ma » rechnet jetzt

allgemein nur noch auf einen halben Herbst . Die Winzer sind überall

eifrig an der Arbeit , den gefährlichen Nedschädlingen durch das sorg¬

same Auslesen der « ngestochenen Beeren wirksam zu bekämpfen . Da¬

durch wird nämlich eine saubere Lese vorbereitet . Der Schluß der

Weinberge hat sich durch dieie notwendigen Bekämpsungsardeite »

vielfach bi » zum Schluß de« vorigen Monats hinansgezogen . Die

mit Beginn des Oktobers eingetreteue « aßkalte Witterung ist d»

Ausreise der Trauben sehr hinderlich ; keinenfalls wird man eine höhere

Qualität als einen mittleren Wein erzielen .



Besigheim.

Die allgemeine Weinlese beginnt hier am
LÄ7 Mittwoch, de» S . Oktober . 'S »

Der Stand der Weinberge ist ein sehr schöner ; ein vorzügliches
Erzeugnis steht deshalb in sicherer Aussicht. Ertrag zirka 2000 di.
Von Samstag an kann Weinmost gefaßt werden. Für rasche Bedien¬
ung in unserer neu eingerichteten Stadtkelter ist gesorgt. Käufer sind
freundlichst eingeladen.

Den 6 . Oktober 1907 .
Stadtschultheiß : Köhler .

Herbst -^
Anzeige.

vom rniMeren MeckerrLaL'.
Die Vertreter folgender Weinbau treibender Gemeinden Besig¬heim, Bönnigheim , Freudental, Gemrigheim, Hessigheim ,Kleiningersheim, Löchgau, Neckarwestheim, Walheim haben

sich dahin geeinigt, den Beginn der allgemeinen Weinlese auf
Mittwoch , den S . Oktobers

festzusetzen. Der Ertrag wird zus . auf ca . 15 000 dl . geschätzt. Der
Stand der Weinberge ist ein sehr schöner, weshalb ein recht gutes Er¬
zeugnis zu erwarten ist.

Den 4. Oktober 1907 .
Die Ortsvorsteher .

ASSiüe .
Der Unterzeichnete nimmt die von

ihm anläßlich der Verakkordierung
der Grabarbeiten zur Wasserleitung
in Sprollenhaus gemachte Neuerung :
W. Schmid und F . Del -Mißier
hätten ihn beauftragt , für sie ein
Angebot zu machen, als unwahr zu¬
rück und leistet Abbitte.

Wildbad, den 7. Oktober 1907.
Jakob Klaust.

Gesehen :
Stadtschultheißenamt : Bätzner.

Wildbad

Hc >6tl26lt8 - LirllsdurlA .
Wir beehren uns . Verwandte, Freunde und Bekannte ^

zur Feier unserer

ehelichen Werbrndung
am Donnerstag , den 10 . Oktober in den Gasthof

M zur „Sonne " freundlichst einzuladen und bitten, dies als A
persönliche Einladung annehmen zu wollen.

Robert Rothfnst Friederike Bauer .
Kirchgang um 12 Uhr vom Restaurant „Toussaint" aus.

Alunrerem
Mläbuck .

Heute Dienstag abend 8 Uhr

lurvsluirä «
Vollzähliges erscheinen erwünscht

Der Vorstand.

Ein ordentliches

Näävkvn
wird tagsüber gesucht.

Zu erfr . im Verl. d. Bl . (516

8poi « Iler ( s . .
(seit LS Jahren praktizierend)

empfiehlt sich zur Behandlung aller chronischen Krankheiten , wie
auch folgender Leiden , als Magenleiden und der daraus entstehenden
Folgen, wie Kopfschmerzen , Abschwächung u . s . w ., Lungenleiden ,Krankheiten als Folgen von Blutverderbnis (für welche Leiden
ich einen weltberühmten „Universal-Kräuter -Tee" besitze), Frauen¬
krankheiten (für solche Krankheiten verordne ich als Spezialitätmeinen berühmten „Universal -Mutter -Tee") , Wafserleiden , so¬wie auch äußere Krankheiten, wie Geschwüre , welche von verdorbenen
Säften herrühren , z . B . veraltete Rotlaufgeschwüre , welche sich in
verschiedenen Arten zeigen .

Behandlungen erfolgen auch brieflich nach Einsendungdes Urins .
Gleichzeitig empfehle das schon seit langen Jahren mit bestem

Erfolg angewandte Bruchpflaster . Zahlreiche Dankschreiben bezeugenden glänzenden Erfolg meiner Methode .

« üLIIx, NrLLtlx, wI »I«vIiin«!«N«iia « iock

in Vürkvlo » u 10 kkg . kür S Ivllor Suppo . Unr mit in
kürzester 2sit »nrubsreitsn . In grosser 8ortonans ^ ad > stets krisok
vorrätig bei LrLrrtsr

Eine kleine

Msh,trittst
hat bis 1 . April zu vermieten.

Chr. Bätzner , jr.

Kupina-Talbe

Lius Probe von äsm w 'uuLsrdLrsu
Losaxulver ivirä gratis § 63cbiokt .

Xann in Xsiksg , Idee , Hier , Vssssr , Vsssn oder Spirituose »
gsgsbsn vrsrdev , od „ s d >ss der Trinker es »n wissen -rsuvdt .

srsislt dis « undsrbars Virlcung , dass
dis Spirituosen dein Irioksr widrig Vorkommen OOL !^ .-k>I7l,VLR > wirkt so »tili und »ivksr , dass krau , Sodwestsr
oder loodtsr ikm dasselbe onns sein Uitwiss « n geben kann
und obns des » er » u wissen branokt , was »eins kssssrnngvsrursavkt dat .

dat lausende von kamilisn wieder
vsrsödnt , dat von Sodands und Hosdrs lause ids von LlLnnsrn
gerettet , wslons nardder kräktige Aitbürg,r und tüoktigsOssebäktslsuts geworden sind . Ls dat manoken jungen Nsnn
»uk den rsokten l/7eg »um Olüelc gskükrt und des l,sbsn
vieler Nensodsn um niedrere dsdrs verlängert .

Vas Institut , wslodss des bsrüdmts sotiks L!o 2S.p>uIvsr
besitzt , »endet an diejenigen , dis es verlangen , gratis eins

Vrol» und sin öuvd mit 1500 vanksodrsibsu . 0o2Lpu1vsr ist als ganr un -
»vdädlivd garantiert .

w Dv> wSa vcv

sr 7"
A ^
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A- U s2^ p?cd w 2»^ 5 §cd xL« A.
a ?s-^ 8
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n Q.

Or. kLmderxers Lupins-
Laibe ist eine suk Orunc!
jabrelanßer ZriLkrim§en
unä vissensckattircber

sammensetrunj ; beit-
samer inerecZienrien.

velcke in ibrer Oesamt
virkunz bei offenen

kelnsckaäen

Kramptaäerxesckivüren .
ttautsusscbiäZsn .

Lranävvunäen,? rost - unä Literbsuien

kleckten

gebens angeivanät bat.
sollte n 'iclit verietrlen.
einen ietrtenVerLucb mit
diesem vorrüßl . Präparat

ru macken .

Preis Wc. l .50 p. Dose.

!Z '

^ 8

8 Z

Kennen Sie schon das
^VrilHe « s < if < « p « lver

Lokukr

Llarsto „ LamintpKvr "
mit den prächtige» Geschenken in jedem Paket ?

Bitte machen Sie eine Probe, Sie werden hochbefriedigt sein !
In den meisten Geschäften L 15 Pfg . zu haben.
Vorsicht ! Man achte auf die „Marke Kaminfeger"

Fabrikant : Karl Gentner , Göppingen .

^oMtiKllkitsKiMMörik
zu Gunsten des

Bayr . Landeshilfsvereins
und des

Bayr . Frauen - Vereins vom Roten Kreuz .
2isiirir >s s -rr » 30 . Hovenaksr ISO ? -MA

1 . Kcruptgewinn : 12.000 Mk . Lose ä 1 Mk .
zu haben in Wildbad bei Karl Wilh . Bott .

KroL86 IIntörboibinAsr

zu Gunsten
Kirchenbaues in Unterboihingen .

2 !odurls xs .rktnk . IS . Osrsulbsr ISO ?
1 . Kauptgewinn : 18,000 Mk . Lose ä 1 WIK

zu haben in Wildbad bei Karl Wilh . Bott .

Bestellung
auf gute

Spei sekcr^totfel
'n

nimmt entgegen , den Zentner zu S,70 Mark und werden auf Wunschins Haus geliefert.

Sch«h« ale« -Ges<höf1
W »i ^ . Schuhmacher, Hanptstraste 117

empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteter
Schuhe «. Stiefel jeder Art für Herren ," Damen, Knaben , Mädchen «. Kinder

fn Sommer und Winterwaren, in einfachen , sowie feinsten
Qualitäten. Ferner empfehle Turnschuhe , Gnmmi -
galoschen, Holzschuhe mit u. ohne Filzfutter, Preise*
billigst . Sorgfältige Ausführung nach Maß . Reparaturen rasch u . billig

llie 8. llokillsmi'süie LiMriMrei in Mübsü
emMMl silki rvr Kleierung sller ürten

llnick - llklieileii
in Zklivrsrr nncl Luntürnlk .

5org!sltige stuskükirung . ksslkö Liekerung. Lillige kreise.
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